
1

UMGESTALTUNGEN AM AMPERL ZUR VERBESSERUNG DER
GEWÄSSERÖKOLOGIE

BERICHT

Ludwig Mittl

Der vorgefundene Zustand:

Das Amperl vor den erfolgten Umbauten hatte zwei ungünstige Situationen:
Zum einen war die Einspeisung von Amperwasser äußerst ungünstig,



2

weil das vorhandene Auslaufbauwerk zerborsten und schlecht durchgängig war.
Auch der Zulauf war durch häufige Kiesablagerung bei Hochwassern sehr
seicht.
Zum anderen war die Einmündung des Amperls in die Amper durch
Ablagerungen vieler Hochwasser verschlammt. Zudem war die
Strömungsrichtung des Amperls der der Amper direkt entgegen gerichtet.
Dadurch hatte das Amperl-Wasser kaum Fließgeschwindigkeit, die Einlaufzone
war extrem seicht und das ursprüngliche Flussbett teilweise verlandet.

Auslauf, trockengefallen

altes Auslaufbauwerk

Als erstes wurde deshalb seitens des Wasserwirtschaftsamtes im Winter
2005/2006 im Zuge der Unterhaltungsmaßnahmenpflicht ein neues
Auslaufbauwerk errichtet.
Das Bauwerk hat als erstes die Aufgabe ein Teil des Hochwasserschutz-
dammes zu sein.
Zum zweiten soll es so ausgeformt sein, dass für alle Flussbewohner ein
Hinein- und auch ein Hinauswandern möglich ist.

Geschichtliches
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Das Amperl dürfte vermutlich ein alter Amperarm sein, der durch den Einfluss
des Menschen an Bedeutung verloren hat und dadurch nicht weiter beeinflusst
worden ist, außer durch die ihm zugestandene Wassermenge. So jedenfalls lautet
die durchaus plausible Theorie des Wasserwirtschaftsamtes (WWA).
Deshalb ist das Amperl als solches ein teilweise durch Ur-/Auwald fließendes
Gewässer mit Nebenarmen, sumpfigen Bereichen und Tümpeln.
Landwirtschaftlich genutzter Grund grenzt nur in wenigen Bereichen an die
Ufer.
Dem aufmerksamen Beobachter bietet dieses Gebiet durch seinen großen
Artenreichtum eine ständige Quelle für neue Entdeckungen.
Das Problem war jedoch, wie bereits dargelegt, die fehlende Wasser-Menge.

Das WWA sah den Neubau des Auslaufbauwerkes als zwingend erforder-lich
an, weil das Werk Teil des Hochwasserdammes ist und das vorhandene
Bauwerk eingestürzt war.

Das Bauwerk allein, ohne einen genügend tiefen Zulauf trägt jedoch zur
Verbesserung der Situation nicht bei.

Da erweist es sich als großer Vorteil, dass der örtliche Kraftwerksbetreiber,
die E-Werke Haniel, aufgrund seiner ökologischen Firmenphilosophie, und
ökologischen Grundausrichtung derartigen Anliegen aufgeschlossen gegenüber
steht.
Gleichzeitig ist die Situation im Bereich der Fischerei ideal zu nennen.
Der Pächter der Fischereirechte als örtlicher Verein hat erstens ein gutes
Verhältnis zur Kraftwerksbetreiberin als Verpächterin eines Teils der Gewässer.
So war es Herr Albert Linbrunner, 1. Vorsitzender der Fischerfreunde
Haimhausen, der schon Monate vor Planungsbeginn die Idee geäußert hatte, das
Amperl zu reaktivieren und es damit u. a. als natürliches Umgehungsgerinne für
die Wasserkraftwerke der E-Werke Haniel Haimhausen zu nutzen.
Die E-Werke griffen diese Idee gerne auf und begannen mit der Planung.
Zweitens ist die Situation, dass die Fischereirechte sowohl in Bereich von
Amperleinlauf als auch von Amperlauslauf beim selben Fischerei- berechtigten
liegen, von großem Vorteil. Dadurch gab es keinerlei Widerstände sondern im
Gegenteil Unterstützung.

Dass also sowohl die E-Werke Haniel, besonders in Person von Frau Andrea
von Haniel, als auch die Fischerfreunde Haimhausen die Maß-
nahme guthießen und im Fall E-Werke die Bereitschaft vorhanden war, einen
Teil des Wassers abzugeben, ist eine glückliche Konstellation.
Ebenso konnte dank des guten Verhältnisses der E-Werke Haniel zum
Pächter der Fischereirechte als örtlicher Verein und der kompetenten
Mitwirkung aller beteiligten Behörden das Vorhaben zügig vorangebracht
werden.

Zusätzlich verpflichteten sich die E-Werke Haniel, die Kosten für die
Baumaßnahmen zu tragen und sich auch künftig an den Kosten für den
Unterhalt am Amperl zu beteiligen.
Nachdem also die nötige Wassermenge zur Verfügung gestellt wurde und
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das Einlaufbauwerk so errichtet wurde, dass es von den Wasserbewohnern auch
entsprechend durchquert werden kann, gab es noch den verlandeten Einlauf in
die Amper.

Deutlich ist zu erkennen, wie sich am ehemaligen Einlauf eine
Landzunge gebildet hat, die bereits bewachsen ist. Auch das breite,
sehr flache Bett ist für Wassertiere schwierig zu meistern.

Das entscheidende Kriterium hier ist nämlich, dass das Amperl für alle
Wasserbewohner die Möglichkeit bietet, in natürlicher Umgebung die vor-
handenen Querverbauungen zu umgehen.
Die so entstehende Durchgängigkeit der Amper in diesem Bereich ist ja eine
Situation, wie die EU sie für alle größeren Fließgewässer bis 2015 zwingend
vorschreibt.

Frau von Haniel hat sich bereit erklärt, die Kosten für die Maßnahme am
Einmündungsbereich zu übernehmen und das zusätzlich zur deutlich erhöhten
Wassermenge, die abzugeben ist.

Erleichtert wurde diese Entscheidung durch das Energieeinspeisegesetz, das
erlaubt, die Einspeisevergütung für Strom zu erhöhen, falls sich durch die
Veränderung einer bestehenden Situation eine wesentliche ökologi-sche
Verbesserung ergibt.

Jetzt, nach der Fertigstellung aller Maßnahmen, kann man das mit Fug und
Recht behaupten. Die amtliche Bestätigung darüber liegt vor.

Im Weiteren werden die Maßnahmen genauer beschrieben.

Ablauf der Maßnahmen im Detail.

Die Gesamtheit der Maßnahmen teilt sich auf wie folgt:
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1. Neubau eines Einlaufbauwerks, das so geregelt werden kann, dass im Fall
eines starken Hochwassers die ins Amperl gelangende Wassermenge
reduziert und eine Überschwemmung vermieden werden kann.

2. Eintiefung des Zulaufs und Auslaufbereichs in der Amper mit Anlegen
einer Rampe, um im Bedarfsfall Einschwemmungen ausbaggern zu
können.

3. Veränderung des Einmündungssituation vom Amperl in die Amper
Die Summe dieser Maßnahmen ergibt eine ökologische Verbesserung, die
als Teilkompensation eine erhöhte Einspeisevergütung zulässt.

zu 1. Das Einlaufbauwerk

Man erkennt auf dem Bild die Strömung im Bereich des Bauwerks.
Gleichzeitig sind Felsen zu erkennen, hinter denen sich ruhigere Zonen bilden,
welche durchwandernden Wasserbewohnern als Ruhebereiche dienen. Als
Kriterien gelten die gesamte Durchlaufmenge pro Sekunde, hier ca. 700 l und
die maximale Fließgeschwindigkeit von 1,6m/sec.
Die Wassermenge sollte eingehalten werden, die Fließgeschwindigkeit nicht
überschritten werden.

Einlaufbauwerk

Die im Hintergrund sichtbaren Schotten aus Holz mit Stahlrahmen dienen der
Regulierung der Wassermenge und verhindern im Ernstfall ein Überschwemmen
des Geländes hinterhalb der Schotten, sie können im Extremfall fast ganz
geschlossen werden.
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Schotten, Stellung bei Mittelwasser

Steine im Gerinne, die Ruhebereiche bilden
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Schotten im Detail

2. Zulaufbereich zum Einlaufbauwerk
Die oben gezeigte Zulaufsituation konnte das Amperl nicht mit genügend
Wasser versorgen. Eine Vertiefung des Zulaufs war deshalb erforderlich.
Da an dieser Stelle auch eine Fußgängerbrücke vorhanden ist, musste ein
geeigneter Zugang zum Flussbett geschaffen werden. Hierzu war der Bau einer
Rampe erforderlich, die dauerhaft bleiben soll, um bei Bedarf Zugang zum
Flussbett zu haben.
Seit Fertigstellung der Maßnahme ist das Amperl mit genügend Wasser
versorgt, wie die Messwerte zeigen. Auch die Fließgeschwindigkeit im
Einlaufbauwerk ist für die Wasserbewohner gut geeignet, um wandern zu
können.
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Rampe zum Flussbett

eingetiefter Zulauf
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3. Die Einmündung des Amperls in die Amper.
Der Einlauf in die Amper ist über die Jahre, beeinflusst durch Ablagerungen von
Hochwassern in seinem Verlauf negativ verändert worden.
Am ursprünglichen Uferbereich der Mündung hat sich feines Sediment
abgelagert. Dadurch ist der Auslauf immer mehr gegen die Strömung der
Amper verschoben worden. Der vorgelagerte Bereich ist seicht, Strömung vom
Amperl her ist kaum vorhanden. Demzufolge muss der Amperl-auslauf so
verändert werden, dass genügend Lockströmung vorhanden ist und auch in
Zeiten von Niedrigwasser eine Rinne zurückbleibt, in der die
Wasserbewohner aufsteigen können.
Als Lösung wurde ein gekrümmter Auslauf gewählt, der genügend
Fließgeschwindigkeit aufweist und in einem Bereich die Amper trifft, wo
diese selbst ufernah strömt. Dadurch soll ein Verlegen der Einmündung mit
Sediment verhindert werden und gleichzeitig eine geeignete Lock-Strömung
entstehen. Möglicherweise besteht nach Hochwassern jedoch die
Notwendigkeit, hier nachzuarbeiten. Es wird interessant sein, zu sehen, wie das
System mit dieser neuen Situation umgeht. Für den Moment sind die Vorgaben
umgesetzt.

vorhandene Ablagerungen

Gut erkennbar ist hier die flache und enge Einmündung, deren Fließrichtung
gegen die Amperströmung verläuft.
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Einmündung, Ausgangssituation
Bauablauf:
08.05.2007
Zunächst stellte man aus zuvor im Kraftwerksbereich entnommenem Kies auf
der Zufahrtsseite eine Rampe her. Dann wurde das flussab linke
Ufer so bearbeitet, dass die gewünschte Krümmung entstand.
Die vorhandene Rampe hat man schließlich zum neuen rechten Ufer
umgestaltet.
Dabei wurde auch der vorgelagerte Kolk etwas eingetieft. Auch hier waren
bis zu 2 Meter mächtige Ablagerungen aus Kies und Sediment vorhanden.
Diese wurden direkt zum Bau des Ufers verwendet, sodass weniger Material
herantransportiert werden musste.

Umlagern der Sedimente als erster Schritt
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Entstehung der neuen Einmündung, flussauf gesehen

Blick von der Rampe auf die Neugestaltung

Faszinierend ist, zu beobachten, mit welchem Feingefühl die Arbeiten
mit so einem schweren Gerät, wie dem hier zu sehenden Moorraupen-bagger
durchgeführt werden.
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Ansicht auf das neu geformte linke Ufer
Man kann schon erkennen, dass die Strömung zugenommen hat.

Kiesanlieferung und Einbau
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Arbeiten direkt an der Einmündung

Die Arbeiten am Einlauf selbst waren nach 2 _ Tagen abgeschlossen.
Das Wiederherstellen des Zufahrtsweges wurde im Anschluss an die Maßnahme
vom Fluss beginnend bis zur geteerten Zufahrtsstrasse
durchgeführt.

Situation vor der Maßnahme und ...
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nach der Fertigstellung

Situation vor der Maßnahme und...
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nach der Fertigstellung

Nachtrag

Die Begehung mit Frau von Haniel, Herrn Beyer, den Herrn Atzenhofer und
Hutsteiner vom WWA und Herrn Linbrunner hat gezeigt, dass der
Verlauf des Amperls sich bereits wieder verändert hat und sich weiter verändern
wird. Zum einen liegt das an der vermehrten Wasserführung dieses Jahr aber
offensichtlich auch an der Nutzung durch den Menschen.
Der neu geschaffene Platz hat sich sofort bei Badenden größer Beliebtheit
erfreut. Diese treten den Randbereich locker, sodass das Wasser immer mehr
Kies abschwemmt. Hier schlägt Herr Hutsteiner kleinere Flussbausteine zur
Stabilisierung vor.
mittlerweile scheint ein rasches Handeln dringend geboten.

Beteiligte:

Frau Andrea Von Haniel, Betreiberin,
Herr Kindl, Techniker E-Werke Haniel
Herr Klaus Beyer, Landratsamt Dachau, Genehmigungsbehörde
Frau Sybille Hein, Landratsamt Dachau, untere Naturschutzbehörde und
Vertreterin der angrenzenden Grundstückseigentümer
Herr Eugen Hutsteiner, Flussbaumeister
Herr Thomas Atzenhofer, zuständig für Baumaßnahmen, Planer des
Einlaufbauwerks Wasserwirtschaftsamt München
Herr Limburg Fischereifachberatung
Herr Albert Linbrunner, 1. Vorsitzender Fischerfreunde Haimhausen, Begründer
der Idee.
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Herr Ludwig Mittl, Architekt, Bauüberwachung, Berichtsverfasser

14.05.2007 und 19.09.2007Ludwig Mittl


